
zumındest mıt Blick auf das Verhältnis VO:  k} Islam un: Baha’iıtum vielen orientalıi-
schen Ländern noch bestimmt. Insotern ist verdienstvoll, sıch ine Dıssertation,
die iın Zürich VO der Philosophischen Fakultät ANSCHOLLUINGC wurde, muıiıt Vorschlägen
ZU) interrelig1ösen Dialog zwıschen diesen Religionen Deschäftigt.

Der Natur der Sache entsprechend, werden zunächst nach alléeméinen Überlegun-
SCHh ZUX interreliglösen Begegnung als zentralem Problem unNnNsecIer Zeıt die historischen
Begegnungen zwischen den genannten Religionen vorgestellt, nach Phasen unterschie-
den un dann AUS religionsspezifischer Sıcht insotern auf den Begriff gebracht, als
Ausführungen ZU Erlebnis des Numinosen 1 Christentum, Islam un Baha’itum
angefügt werden. Das führt den Autor ZU1 Annahme VO: ler empirisch überprüfbaren
Begegnungsvarıanten (vgl. 59f1), die allerdings nıcht alle In der Geschichte
beobachtbaren Möglıchkeiten ertassen. problematischsten, VO' Autor ber ohl
sehr empfohlen, erscheint MIr dabe! eın „kreatives, spielerisches Umgehen mMuıt den
Religionen”, das mıt der Möglichkeit rechnet, 59 ine NCUC, synthetische ‚Religion'
entsteht, wobei keine der beiden Seıten vereinnahmt wird“ S 163). Mögliche Einwände
werden 1n Anlehnung Wiıttgenstein entkrätten versucht, und für den Dialog
selbst wird un erwels auf Heidegger die Entwicklung VO: Brückenbegriffen
vorgeschlagen (vgl. 2061D1), die aum wesentlich weiıitertführen un sicher nıcht
zwangsläufig die „Möglichkeit Synthesen“ erötnen werden. „Eine solche ‚synthe-
tische‘ der 1114}  — ll ‚synkretische‘ S1C!) Religion der Kultur ware dann eın 9AnzZ
praktischer un konkreter Beıtrag A Lösung VO: interrelig1ösen der interkulturellen
Konflikten“ S 212) Realistisch indes scheint INr nıcht, auf eINE solche Konfliktl5-
SUuNn$s warten, nachdem doch gerade die Geschichte des Baha’itums eın klassısches
Beispiel dafür iSt, eEeINE solche „synthetische“ Religion tür Christentum un Islam
keine Lösung für interrelig1öse Konflikte WAäadl.

Hannover 'eter NLTeES

Stolz, TItz: Grundzüge der Religionswissenschaft, andenhoeck Ruprecht/
Göttingen 1988; 2760

ach W AARDENBURG (vgl. die Rez. in ZM 71 925—9230) hat 11U:)  — uch der
Züricher Religionswissenschaftler sıc!) E Z iNne Einführung vorgelegt. ach Bemer-
kungen Deftinitionen un Abgrenzungen des Phänomens Religion versucht der Vt.
den (Ort religionswissenschaftlicher Fragestellung bestimmen, indem VOT allem
das Verhältnis zwischen religıonswissenschaftlichen nd theologischen Ansätzen durch
die Charakterisierung der ersten als „VONn außen  Sn un: der zuletzt genannten als „VOI
innen“ erklärt. Danach wendet sıch der Gemeinschaft als Trägerin der Religion Zu
un stellt hiıerbel VOI allem relig1ionssoziologische nNsÄätze insbesondere DURKHEIM,
WEBER und die Wissenssozliologie) VO  — Dıe Problematik die relig1öse Botschaft un
ihre Darstellung bietet des weıteren die Gelegenheit, einen Blick ın die Wissenschafts-
geschichte, die unterschiedlichen Theorieansätze un! die verschiedenen Betrachtungs-
aspekte wertfen, bevor die seelischen Vorgänge (Religionspsychologie) und die
Entwicklungen ım Bereich der Religıonen SOWI1E abschließend noch einmal der Zugang
ZU Phänomen der Religion ZUXYX Sprache kommen.

Dıese Einführung zeichnet sıch durch ıne klar verständliche Sprache, nachvollzieh-
bare Gedankengänge un hohes didaktisches Geschick, E1INE derart komplexe aterıe
übersichtlich darzustellen, AL  N Sıe wird VO: daher Recht In Zukunft eın unverzicht-
bares Lehrbuch In der Zunft sSe1In und uch dem außenstehenden Interessierten einen
sehr guten Zugang ZUT. Arbeit un den Ergebnissen der mıiıt dem Phänomen Religion
befaßten Diszıplinen ermöglıchen. Nur iın iınem Punkt sE1 hier eın Widerspruch



angemeldet, obwohl sıch die VO TOLZ vorgelegte Differenzierung zwıischen Religions-
‚ wıssenschaft un Theologıie 1 Sınne des 99  ©: ußen“ un: „VOI innen“ verführerisch
logisch ausnımmt, nämlich WE daraus den Schluß zıeht. 59 die relig1ionswissen-
schaftliche Darstellung einer anderen Religion VO' Angehörigen dieser Religion nıcht
als Selbstdarstellung wird akzeptiert werden können“ (S 4. ] bzw. äahnlich 234 Ö.).
Dıes scheint MIr ınen In der Zunft ständıg wiederhaoalten Grundsatz
verstoßen, nämlich en Ziel religionswissenschaftlicher Arbeit, hier der
Fremdbeschreibung, se1In sollte, dıe Religion darzustellen, daß sıch der ihr Angehö-
rende arın wiederfindet. Wıe anders sollte 111all tTwa In KÜNGS Christentum UN
Weltreligion (vgl. die Rez. ZM  - 69 1985! 156—158) die Vorlesungen von J. VAN Eiss FA}

Islam, VO: STIETENCRON Z Hiınduismus der VO  - BECHERT ZU111 Budchismus
verstehen als den Versuch, „VON außen“ das beschreiben, W as der „VOIL innen“ glaubt
un: denkt. Dıes MmMu. nach w1e VOL en Feld reliıgionswissenchaftlicher Arbeit bleiben
und darft nıcht einer eingängigen Unterscheidung WESCH iın den Bereich VON Theologie
allein verwlesen werden. Reterate ber islamische Theologıie sollten iıslamischen
Theologen als mögliche Selbstdarstellung nachvollziehbar und akzeptabel erscheinen
können. Hınzu kommt, 1 Bereich der 5>OS. Naturreligionen die erstien systemati-
schen Darstellungen „VOMN außen“ geschrieben wurden un! heute nıcht selten als
Reterenz für die Theoretiker ‚VONn innen“ dienen. Damıt stellt sıch bezogen auf dıe
christliche Theologie dıe schwierige rage nach dem Glauben als Voraussetzung für
theologische Erkenntnis, ıne rage, die innerhalb der Theologie erorter'! werden MU.:
un! sicher nıcht für die Beschreibung der Grundzüge der Religionswissenschaft
relevant 1St. Was hier ber mıt aller Entschiedenheit verteidigt werden muß, 1St,
das apodiktische „wird nıcht akzeptiert werden können“ In dieser prinzıplellen Entschie-
denheit nıcht aufrechterhalten werden kann, sondern zurückgewiesen werden MU!
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Köhn, Livıa: Seven Steps O Fhe T ao0. Sıma Chengzhen s Zuowanglun. Miıt einem
Vorwort VO sabelle Robinat Monumenta Ser1ıca onograph Serl1es 20)
Steyler Verlag/Netteta 1987; 205

Dıeses Buch ist vergleichbar mıt manchen Werken der relıg1ıösen Liıteratur des
Westens. So kennt der BONAVENTURA (1218—1274) 1n seinem Pilgerbuch des (7eistes
ott (Itinerarium Mentis ad eUM uch sechs Stufen und lehrt uns, einzutreten ın das
geheimnisvolle Dunkel, den Sorgen, Gelüsten und Phantasıegebilden Schweigen Z

gebieten un! Au jJenem rad der Glückseligkeit gelangen, WITn Das uügt
uns

In ähnlicher und doch verschiedener Weıse haben taoıistische Mönche ınen Weggelehrt, der durch Hıntersichlassen der ırdıschen Dıinge, durch innere Konzentratıiıon
und tiete Einsicht ZUT mystischen Vereinigung mıit dem Tao führt, W dAs Unsterblichkeit
un:' höchstes Glück bedeutet.

LIVIA KÖHNS Buch 1st In erster Linıe ine sinologısche Leistung. Zum ersten Male
macht S1E dıe wissenschaftliche Welt des Westens mıt ınem bedeutenden Taoısten der
frühen T’ang-Zeit bekannt, dessen Schritten großen Einthauß ausgeübt haben EsS 1st SIMA
CHENGZHEN 647—735), der zwölfte Patriarch der Shangquing-Schule des chinesischen
Taoısmus. Mıt großer Kenntnis der chinesischen un Japanıschen Sprache hat die
Vertasserin die Daten SEINES Lebens, seine noch vorhandenen, oft schwer lesbaren
altchinesischen Schriften identifiziert un gesammelt un: die Wirkungsgeschichte der
Schriften ertorscht. Die Übersetzung 1Nns Englische bot iıhr, WI1IEC S1E selber Sagt,bedeutende Schwierigkeiten, einmal weil der taoıistische Sprachgebrauch dieser Zeit


